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Die Fremdherrschaft im Gaargebiet .

"n- wMitte-
k»? *8 Parteiführer im amerikanischen Senat
h.v " ihre Zustimmnng zum Beginn der Aus -
,,

"°>c über das Hoovcr -Moratortum am Mon -
«i».

" ?! il Uhr gegeben. Die Aussprache soll
tz^ :: . N«terbrechu « q fortgesetzt werden , bis die
^. 'Lciduna gefallen ist. Senator Smoot hat
^enr -^ lenuna des GesetrentwurfeS mit dem vom
m/,M »ta«tenl»aus angenommenen Zusatz be-

ber Ablehnnna einer Kricgtzschnlden -
k'chnna zugestimmt.
. *

EAusweis des italienischen Schatzamtes
. November zeigt einen Fehlbetrag im

von 1487 Millionen Lire. Der Bank-
u 'Muilanf ist um weitere 187 Millionen aus

Milliarden 254 Millionen gedrosselt worden.
- *

ith ö kommunistische , von den Sozialdemokra -
d»L ^üierstüsttc Volksbegehren aus Anslösung'-illcr Bolkstages hat die erforderliche
, iinmcnzahl erbracht .

^
Prozeß des ehemaligen Altenburger Her-

^jlls gegen das Land Thüringen , bei dem es um
Herausgabe des Altenburger Hansvcr -

. ,?8eus i,n Werte von 27 Millionen Goldmark
S.7 > beschloß der Gerichtshos «all, längerer Er-
V̂ ünq der Rechtsfragen , das Urteil am 18,»anitar 1988 zu verkünden.

amerikanische Staatsdepartement hat sich
,1« » -* Mitteiluua gegen den neuen Bor stoß

aans in der Mandschurei ausgesprochen.

|S? ® . Eountag vormittag lief der Embener
Afrika " der Reederei Schulte und

. »ns im Hafen von Emden ein , dessen Be -
Zum Teil an dem Streik der deutschen

^
-». ' utc r« russischen Säfen bcteiliat war . Der

tz
«« pfer bcsand sich während der Streiktage im

De » .??« Batum . Die sechzehn der Meuterei
h^Midigtcn wurden nach dem Festmachen m
- "'uusien zum Amtsaekängnis gebracht . DieK
^ o«nen . . . .
isink ^ iinq aegen die Meuterer wird vor dem
Ebener Schössenqerlcht im Schmellversahrcn am

"mg vormittag stattiinden.

ift der Werst in Newport News sBirginias
11000 Tonne » «roste Passagier , und

^
«chtdampfer „Segovia " , der für den Pau -

tr^^ ' ladlenst bestimmt war . durch eine Feuers -
r «

®". vernichtet worden nnd gesunken. Der
k,p. .ii >cr . dollen Bau vier Millionen Dollar ge -
^ ^ dat . sollte im Januar in Dienst gestellt

st» der Nacht zum Sountaa ereignete sich aus
^». "uterelbe ein schwerer Schifsszusammenstotz.

"uch Afrika ausgebende 5lvö Bruttoregister -
«roste holländische Damoser „Klipfon»

sth . stieß bei Schevcnknhlen bei Brunsbüttel
st, gleichfalls seewärts aehendcu und nach
>tz- , Ostsee bestimmten Hamburger Dampfer
«,,^ 80 "ro " der Reederei August Bolten zusam-
>»,x7 Beide Schisse mnstte » Schlevpcrhilse an-

da sie nicht mit cigcncr Krast wciter -
»« « ^u konnten. Sie kehrten nach Hamburg zn-

hier in Dock zn gehen.
* drsher« r siebe unten .

Kälte und Schnee .
-k Winter, der bei uns heute morgen zehn

Lalle brachte , scheint in ganz Europa mit
. .̂ iacht etngezogen zu sein. So wird aus
°iebenen Provinzen Frankreichs
. und Schneefall gemeldet . Ungcwühnlicher -
,, sich diesmal der Winter für seinen

die sonst klimatisch begünstigten Gebiete
'8 >ucht. So werden von der Mittelmeer -
^ Und der Insel Korsika starke Fröste ge .
Inr Bastia und Toulon liegen >m Schnee .

-Uhonekanäle sind bei 8 Grad Kälte zum
, rugesroren. In Bordcau zeigte bas
^uiometer 4 Grad unter Null . In Reims
,

u sogar 7 G « c>8 Kälte gemessen .
VV > rd . und Mittelsvanie . n ist' ' ahren ' " - eine

nicht mehr beobachtete Kältewelle
. en. In Madrid sind 4 Grab unter
>n der Provinz Soria 12 , Grab und in
lb Grad unter Null sestzkstellen.

o rdg riechen lau d herrscht tiefster
Der Schnee liegt an vielen Orten

re Meter hoch. Die Tcmvcrntur si* wgnkt
^ ..Grad unter Null. Jnwlge heftiger
Lurme wurde» alle BerbinSungen Zwi-
^ iakedvni >' n und Tcllalien uü 'crbrochen .
°» f den Bergen in der Umgebung von
" egt der Schnee sehr hoch.

irrt

3t
er .

Neuer Abriegelungsversuch .
Französischer Druck auf

® Saarbrücken. 21. Dez ,
Die Rcgierungskommission hat dem Landesrat

den Entnmrf einer Verordnung betreffend E i n-
richtung einer Zentraldepotkasse
für das Saargcbiet zugestellt . Nach dieser
Verordnung soll für alle zur Anlage verfüg»
baren Geldmittel die Landcskasse der (Gemeinden
und Gemeindcverbändc, « inschliestlich deren
Sparkassen sowie sonstiger Körperschaften des
öffentlichen Rechtes , eine Zentraldcpotkasse für
das Saargebict errichtet werden, die zum Ge-
schüftsberctch des Mitgliedes der Regierungs --
komission für die Finanzen , des Franzosen Mau -
rize , gehört. Tie Sparkasicn der Gemeinden
und Gcmeinöcvcrbünde werden verpflichtet , ihre
in flüssigen Werten anzulcgenden Geldmittel bei
der Zentraldepotlass« anzulcgcn.

In der Begründung heistt es. es sei das erste
und einzige Ziel der Negierungskommission, die
Sparkassen ltquide und ihre liguidcn Reserven
jederzeit sofort greifbar zu halten , um den Ein¬
legern auch in schlechten t^eitcn jede Sicherheit
zu geben . Um sich die Möglichkeit einer sicheren
und jederzeit flüssigen Anlage der der Zentral -
lasse anvertrauten Sparkassenmittel zu sichern ,
hat die Regierungslommisston Verhandlungen
mit . der B .J .Z. in Basel angeknüpft.

Die geplante Verordnung wird von einem
Teil der hiesigen Presse scharf abgelehnt, da sie
eine verschärfte Abriegelung des
Saar gebiete Svom Reich barstelle und in
sich die grvhtcn politischen Gefahren für die wei¬
tere Entwickluna im Saargebiet berge . Die Ber -
orünunal liefere das gesamte Svarkassenwcsen
der Willkür des Franzosen Maurize aus . Gegen
den in dieser Verordnung ganz ofsensichtlich ge¬
machten Versuch einer wetteren wirtschaftlichen
und volitischcn Abriegelung des Saargebietes
vom Reich werde sich die Saarbevölkcrun « ent¬
schieden zur Wehr setzen.

Man darf in Deutschland die Versuche nicht
unterschätzen , mit denen Frankreich gerade jetzt
wieder in verschärftem Maße seine unhaltbare
Position im Saargebict zu behaupten sucht .
Auch tu der Presse werden neuerdings die fran '
zösischen Absichten .mit brutaler Osfenheit dar »
gelegt . So wird in Cotys Figaro das Saar¬
gebiet als „wertvolles Pfand Frankreichs" mit
Beschlag belegt (von dem die Welt bisher immer
geglaubt hat, es stände unter treuhänderischer
Verwaltung des Völkerbundes) , dessen Rückgabe
im Augenblick, da »der deutsche Zusammenbruch
unvermeidlich sein wird und die Hitler^Diktatur
den Versailler Vertrag zu zerreiben droht"

, der
öffentlichen Meinung Frankreichs als Unömg -
lichkeit hingestellt wirb.

Lebhaftes Weihnachtsgeschäft . -
# Berlin . 21 . Dez.

Der Goldene Sonntag bildete in Berlin einen
glänzenden Auftakt zu den bevorstehen¬
den WeihnachtSseiertagcn . Das verhältnis¬
mäßig trockene und nicht zu kalte Wetter lockte
ungeheuere Menschenmengen auf die Straßen .
Auch aus den entfernteren Vororten brachten
die Bcrkchrsmittel immer wieder ueu .c Scharen
in die Geschästsbezirke . Straßenbahnen , Sluto -
busse und Tckincllbahnzüge waren überfüllt . Die
in erhöhter Bereitschaft befindliche Polizei
regelte an den Kreuzungspunkten den Verkehr,
zum Teil durch Kettenbi'ldcn und Slusspannen
langer Seile .-

In den Hauptgeschäftsstraßen kam man mir
schrittweise vorwärts . Bor dchl teilweise rech ,
geschmackvoll dekorierten Schaufenstern, in dem »
fast nur praktische Gegenstände zu erheblich
herabgesetzten Preisen zu sehen waren , herrschte
oft beängstigendes Gedränge. Tie Kaush ^user
und Spezialgeschäfte waren , wie immer an sol¬
chen Tagen , überfüllt . Soweit sich b ' sher scst-
stcllcn ließ , hat eine Belebung des Weihnachts¬
geschäftes eingesetzt. Gekauft wurden in « ister
Linie praktische Sachen . Im Ganzen genommen
dürfte der „Kaufsonniag" zur Zufriedenheit aller
ausgefallen sein.

Kurz vor Abschluß der Geschäftszeit kam es
auf dem Wsihnachtsmarkt beim S ' ett ' nrr Bah .i -
Hof zu k o m m u n i st i s ch c n Zusammen¬
rottungen . Kommunisten, die sich un er di
» ach ^ » » Ie » de » zzoeend-- M - Nge g -dräna ^ hat¬
ten , stießen plötzlich Schmährufe gegen die Regie-

das Sparkaffenwtfen .
Noch ungeschminkter äußert sich der franzö¬

sische Charvinismus dort , wo man „unter sich"
zu sein glaubt. Das „Journal des FraneaiS de
la Sarre " schwingt sich zu der Erklärung aus :
„DaS französische Saarlouis ist nur mehr eine
Erinnerung . . . Ein zu Frankreich zurück-
kcsirendes Saarlouis dagegen könnte ein Svm -
bvl der deutsch -französischen Verständigung sein ,
das etwa eine gemischte französisch-deutsche Uni¬
versität haben könnte . . . Berührungspunkt
lateinischer und germanischer Zivilisation . . ."

Man ist in Deutschland leicht geneigt, solche
Utopien als lächerlich abzutun. Und doch sind
die bitter ernst gemeint. Man erinnere sich nur ,daß schon zu Beginn deS Krieges von der fran¬
zösischeil Regicrnng ein Gelehrtenausschuß ein¬
gesetzt wurde, der nach dem Muster der Rs-
unionSkammern Ludwigs XIV . . alles erreichbare
geschichtliche , geographisch und wirtschaftliche
Material zusammcnzutraqen hatte, das der
Rechtfertigung des französischen Saar Annektio -
nismus zu dienen geeignet war . Daß dabei
diesen Gelehrten zum Nutzen Frankreichs auch
„Fehler " unterliefen , beweisen die von ClLmcn-
ccau in Versailles mit Tränen im Auge vor»
gebrachten „ 150 000 Saarfranzosen ". Es ist nur
die gleiche in Frankreich herkömmliche D ' " ro»
matte, wie wir sic augenblicklich im Zeichen der
politischen und wirtschaftlichen Wirren in
Deutschland zur Konjunkturausnutzn»« und
nachiräglchen Korrektur " des Diktats wieder
erleben, mit der das noch immer gefürchtete
Deutschland noch tiefer und dauernder gedemü -
tlgt werden toll.

Oer verletze Burgfrieden .
Eine Steqerwaldrcde abgesagt.

( : ) Glciwitz . 21 . Dez .
Am Sonntag nachmittag sollte ReichsarbeitS-

minister Stegerwald auf einer großen Kund¬
gebung der christlichen Gewerkschaften in Glei-
witz sprechen. Man erwartete einen Massen -
besuch aus dem ganzen oberschlesischcn In¬
dustriegebiet. Die Kundgebung wurde nun in
letzter Stunde abgesagt . Vom Deutschen Ge-
werkschastsbund wird dazu mitgeteilt , daß auch
Nichtmitglicder der christlichen Gewerkschaften
in den Besitz von Einlaßkarten gekommen seien,
wodurch der Charakter einer geschlossenen Ver¬
sammlung entsprechend den Bestimmungen über
den Weihnachtsfrieden nicht habe aufrecht er¬
halten werden können . Der Reichsarbeits¬
minister hat im Laufe des Nachmittags Ge¬
legenheit genommen , mit einem kleinen Kreis
von Gewerkschaftsfunktionärendie interessieren¬
den Gegenwartsfragen der Tarif - und Lohn¬
politik zu besprechen.

Kommunistische Demonstrationen.
rung und die Polizei aus . Da die Demonstran¬
ten den polizeilichen Anordnungen nicht Folge
leisteten , wurden Verstärkungen herangezogen.
Die Menge wich jedoch erst zurück, nachdem die
Beamten eine Reihe von Schreckschüssen abge¬
geben hatten . Drei Personen wurden zwangs¬
gestellt.

Ebenfalls kurz vor Ladenschluß drangen acht
junge Burschen in ein Buttergeschäft in der
Reichenbcrgcrstraße im Sttdosten Berlins ein .
Sie bedrohten die Angestellten und rissen Le¬
bensmittel im Werte von etwa 50 Mark an sich.
Trotz sofortiger Sliarmicrung des Neberfall -
kommandos konnten die Eindringlinge entkom¬
men . Den lebhaften 0) eschäslsbetrieb am Gol¬
denen Sonntag haben sich auch die Einbrecher
zunutze gemacht. In verschiedenen Stadtteilen
machten Einbrechcrkolonncn erhebliche Beute.
So wurde ein Zigarrengcschäft in der Brunnen¬
straße von den ungebetenen Gästen völlig auS -
geräumt.

Tie g ü n st i g e Sch n e e l a g e in der nächsten
Umgebung der Rcichshauptstadt lockte am Gol¬
denen Sonntag viele Berliner , besonders die
sportfrcudige Jugend , ins Freie . Die Olodel.
bahnen im 0) r » newald , in den Müggclbcrgen
und an anderen Stellen waren sehr gut besucht .
Die Zahl der Schnccschuhlänfcr , die sich in der
Umgebung Berlins tummelten, gingen in die
Tanscnde. Leider forderte der rege Sportbctricb
auch Opfer. Drei Personen mußten mit
Knochcnbrüchen , die sie sich beim Rodeln zu-
gczoacn hatten, in Krankenhäuser cingclicferr
werden .

Die Sozialversicherung
in der No verordnung.

Bon
Dr . Hans Ludwig.

Schon seit langem bestanden in der gesamten
Sozialversicherung ernste finanzielle Schwierig¬
keiten , da die Ausgaben für Berstcherungs-
lcistungcn die Einnahmen aus Beiträgen in er¬
schreckendem Matze seit Jahren üherstiegen.
Dieser ungesunde Zustand war die zwangs¬
läufige Folge einer Sozialpolitik , die den durch
Inflation und ungenügende Auswertung be¬
reits geschwächten Bcrsicherungsträgern ständig
neue Leistungen ausbürdetc, ohne entsprechende
Zubilligung neuer Einnahmen . Um die über¬
höhten Leistungen überhaupt aufrecht erhalten
zu können , mußte das Reich aus allgemeinen
Steuermitteln in ständig steigendem Maße ver¬
lorene Zuschüsse geben , so daß jene nicht mehr
reine Bcrsicherungsleistungen, sondern in ge¬
wissem Umfange Zusatzunterstützungen aus
öffentlichen Mitteln darstelltcn.

Das Wunschbild , daß die Defizite der Ber -
sichernn.gsträger bei Besierung der Wirtschafts¬
lage durch erhöhte Einnahmen in absehbarer
Zeit ausgeglichen werden könnten , ist durch das
Eintreten der Weltkrise gründlich zerstört wor¬
den. Auch das gleich konnte bei seinen eigenen
Finanznöten weitere Subventionen an die So¬
zialversicherung nicht mehr leisten . Etwa «och
vorhandene Reserven, die von den Sozialver -
sichcrungsträgern früher aus Beiträgen an¬
gesammelt worden waren , flüssig, zu maclien «vd
vielleicht bis zum Sommer nächste » Jahres di«
Leistungen tn ' bisherigem Umfange aufrecht zu
erhalten,, wäre angesichts der Versteifung des
Geldmarktes nur durch Verschleuderung dieser
kapitalisierten Beiträge möglich gewesen . Die
Reichsregierung bat bei den immer dringlicheren
Rufen der Sozialversicherungen nach schleuniger
Abhilfe den Weg gefährlicher Finanzoperatio -
neu vermieden, nnd in der neuen Notverord¬
nung durch Kürzung der Leistungen versucht,
den Zusammenbruch der gesamten Sozialver¬
sicherung ausznhalien. Von dem Gedanken aus¬
gehend , daß Bcrsicherungsleistungen dann nicht
mehr und in dem Maße gerechtfertiat sind ,
wenn die wirtschaftliche Laae der Bersichrrunas-
träger sie verbietet, sind an den Leistungen der
Bcrsicherungsträgcr erhebliche Abstrichs vor-
genommen worden, deren Finanzlage besonders
gefährdet ist.

Eine Sanierung der Unfallversiche¬
rung durch Einsparungen von insgesamt 50
Millionen Mark soll vornehmlich dadurch er¬
reicht werden, daß eine Rente nicht mehr ge¬
währt wird, wenn die Erwerbssähigkeit des
Verletzten um weniger als ein Fünftel gemin¬
dert ' ist . Man erwartet , daß durch den Fort¬
fall dieser zehn- bezw . fünfzehnprozentigeu und
der seit zwei Jahren bestehenden zwanzig-
prozentigcn Kleinrenten die gewerblichen Be-
rufsgcnossenschasten eine Entlastung von un¬
gefähr 88 Millionen , die landwirtschaftlichen
von 15 Millionen und sonstige Aussührungö-
behördcn von 3 Millionen erfahren werden.
Tie scksiirfsten Kttrzungsmaßnahmen sind bei der
besonders notleidenden Invalidenver¬
sicherung vorgcnommen morden, deren Er¬
gebnis aus ungefähr rund 100 Millionen ge¬
schätzt wird. Dies soll hauptsächlich dciduc-ch er¬
zielt werden, daß Kinderzuschüsse und «Waisen¬
renten über bas vollendete 15 . Lebensjahr nicht
mehr zu gewähren sind. Voraussichtlich werden
den Bersichernngsträaern durch den Fortfall der
Kinderzuschüsse 12 Millionen und der Waisen¬
renten 21 Millionen , dem Reich 18 Millionen
Einsparungen erwachsen. Die Streichung der
Witwenrenten bedeutet für die Versicherungs-
träger eine Entlasinng von etwa 18 Millionen ,
Üir das Reich ungefähr 0 Riillionen. Die Vor-
schrist , daß die Rente» aus der Invaliden - , der
Angestellten - und knapyschastlichcn Pensions¬
versicherung mit dem ersten Tage i*1, »nnt8
erst beginnen sollen , der aus den Monat folgt,
in dem die Voraussetzungen für die Gewährung
der Renten erfüllt sind , soll eine Einsparung
von 20 Millionen für die Versickerung und von
5 Millionen für das gleich erzielen, während
die Abrundung der Renten aus zehn Reicks -
pfcnnig nach unten weitere 2 Millionen ergeben
wird. Wesentliche Einsparungen erwartet man
»on der Bestimmung, daß Invalidenrenten ,
Ruhcacld aus der Slugestelltenversichernna , so¬
wie Jnvalidriipenston nnd Rubeaeld aus der
euavvschaitlichcn Versickeruna nicht ausae »ahlt
werden , solauee Krankengeld van mindestens
e -nmonatiger Dauer in der Sorialversiclicrung
» der der Rcicksversoraung, Slerletztenrenten
» ns der Nnkallversich<' >-„ » a . Rcstt-ädiote » - nnd

od - r >, » d Warte -
gelder gezahlt werden . Diese Ruhensvorschrift

Oer Goldene Sonntag in Berlin.
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gilt auch bann, falls an Stelle einer dieser Lei¬
stungen Krankenhauspflcge oder Anstaltspflege
tritt . Allerdings werden durch diese Kürzungs -
maßnahmen sofort fühlbare Einsparungen nicht
eintreten , da hierzu noch manche verwaltungs -
technische Schwierigkeiten beseitigt werden müs .
sen. Erhebliche Einsparungen wird sicher die
einschneidende Vorschrift ergeben , daß in Zu¬
kunft bei der Berechtigung zum Bezüge von
mehreren Renten der Berechtigte nur die
größte Rente ausgezahlt bekommt .

Gewiß werden diese Kürznngsmaßnahmen
hart treffen,- aber der Gesetzgeber hat hier
Einzelinteresscn opfern müssen, um den Erfolg
der ganzen Sanierungsmaßnahmen sicher¬
zustellen und damit den Kern der Sozialver¬
sicherung in Mim Zeiten hinüber zu retten.

Mainz wird weiter „abgerüstet " .
Riederreitzung aller ehemaligen militärischen

Gebäude .
s : f Mainz . 21. Dez.

Nachdem kurz vor dem Abzug der französischen
Besatzung sämtliche alten Festungswerke rings
um die Stadt in Trümmer gelegt wurden, soll
das Zcrstörungswerk jetzt seine Krönung er¬
fahren durch die Niederreibung aller massiven
Gebäude in Mainz , die früher militärischen
Zwecken bienten . Es sind dies etwa ein hal¬
bes Dutzend Kasernen , bas große mas¬
sive Gebäude des einstigen Proviantamtes , der
umfangreiche Jndustriekompley der früheren
Konservenfabrik, die 50 Meter hohen Funk¬
türme am Gautor u. a. Mit dem Abbruch der
aus dem Jahre 1865 stammenden Prinz Karl-
Kaserne ist schon begonnen worden. Die Ab¬
bruchkosten für diesen Bau allein stellen sich auf
65 000 Mark . Die Kosten für daS Zerstörnngs -
werk gehen in die Hunderttausende. Dabei ist
diese ganze kostspielige und sinnlose Vernichtung
wertvoller Bauwerke aus „Abrüstungskonto"
nur deswegen notwendig, weil die gegenwärtige
schwere Wirtschaftskrise eine Verwendung der
Bauten für wirtschaftliche Zwecke nicht möglich
macht.

Elfjähriger Förf^ jungs
erschießt einen Einbrecher.

<: s Adenau. '21 . Dez .
In das Forsthaus bei Mntscheid (Kreis

Adenaus drang am Samstag abend ein schwarz
vermummter Mann ein , als nur zwei Kinder,
ein 13jähriges Mädchen und ein lljährtger
Junge , anwesend waren . Die vermummte Ge¬
stalt gab den erschreckten Kindern an , der Teu¬
fel zu sein und forderte von ihnen Geld. Das
Mädchen erbot sich , das Geld zu holen und be¬
gab sich in bas Obergeschoß des Hauses, wohin
ihm der Eindringling folgte und händigte ihm
300 Mk . aus , die der Förster an diesem Tage
aus einem Viehverkauf eingenommen hatte. Als
der Mann die Treppe hcruntersttrg , stand unten
der Junge mit einem Gewehr in der Hand und
schoß aus ihn . Tödlich getroffen sank der Mann
nieder. Der Junge erklärt« nachher , er habe
gedacht, wenn das der Teufel wäre, so könne er
ihn auch erschießen. Der Eindringling entpuppte
sich später als ein alter Waldarbeiter des För¬
sters. der über die Verhältnisic im ForsthauS
genau Bescheid wußte .

Zechpreller feuert blindlings
ins Lokal.

Ein Toter , zwei Schwerverletzte .
( : ) Frankfurt a. M . 21. Dez.

Am Sonntag früh gegen 51$ Uhr betraten
drei junge Leute ein Nachtcafs in der Bilbeler -
straße und bestellten drei Glas Bier . Nach etwa
zehn Minuten entfernten sich zwei von ihnen
ahne zu bezahlen. Als auch der dritte bald

Amerikanische Eindrücke .
Bon

Generalmusikdirektor Erich Kleiber.
Im Kunstleben der Bereinigten Staaten

hat sich glücklicherweise die Not der Zeit noch
nicht ausgcwirkt. Wenn auch hier das Wort
„Sparsamkeit" eine gewisse Nolle spielt, so sind
— bisher wenigstens — die Honorare der
Künstler, unter denen sich zahlreiche deutsche
befinden — ich brauche nur die Namen Maria
Müller . Frida Leider und Friedrich Scharr zu
nennen — nicht herabgesetzt . Was das Konzert¬
leben betrifft, so ist es nach wie vor von stärk¬
ster Jntensivität . Die großen Konzerte der
New York Philharmonie Symphony Society,
deren Abonnement ausvcrkauft ist, wechseln mit
Gastspielen des ausgezeichneten Philadelphia -
und Boston -Orchesters ab . Dafür gastiert auch
das Neuyorker Orchester in den genannten
Städten . Kleinere Neuyorker Orchester wie
z . SB. die »Manhattan -Symphony" befriedigen
das Musikbedürfnis anspruchsloserer Kreise .

Beachtenswert ist die Organisation der zuerst
genannten Neuyorker Konzerte, die ich als Gast
geleitet habe . Ein Programm wird oft viermal
in einer Wollte verschiedenen Publikumskreisen
dargeboten. Das fordert allerdings äußerste
Spannkraft und Konzentration von Orchester
und Dirigent , um jedcSmal Bestes zu geben .
Am Donnerstag abend erscheint die kunst¬
liebende Gesellschaft der Stammgäste und der
Patrone des Komitees, das alS mäzenatischcs
Unternehmen die Konzerte veranstaltet . Am
Freitag nachmittag findet em Konzert statt . daS
beinahe ausschließlich von Damen besucht wird
und zwar in der Zeit zwischen Lunch und Füns-
uhrtee. Am Samstagabend wird das Konzert
für Studenten gegeben und zwar zu ermäßigten
Preisen . Auch andere Leute , nicht nur Studen¬
ten haben zu diesen Konzerten Zutritt . DaS
Samstagspublikum , das aus begeisterten Musik-
Enthusiasten besteht, gilt als daS dankbarste .
Das Konzert, das am Sonntagnachmittag statt¬

Frankreich gibt nicht nach.
Laval bekräftigt siarre Haltung in - er Tributfrage .

darauf das Lokal ohne Begleichung der Zeche
verlassen wollte , wurde er vom Kellner zur
Rede gestellt. Inzwischen war einer der Zech ,
preller zurückgekommen , um seinem Kumpanen
beizustehen . Als er aufgeforüert wurde, daS
Lokal zu verlaßen , zog er einen Revolver und
feuerte blindlings in den Raum . Ins¬
gesamt gab er fünf Schüffe ab . Der Kaufmann
Wollenhaupt aus Frankfurt , ein an der Sache
unbeteiligter Gast, wurde durch einen Lungen-
schnß auf der Stelle getötet . Der Kell¬
ner Krug erhielt ebenfalls einen Schuß in die
Lunge und mußte schwer verletzt dem Kranken¬
haus zugeführt werden. Ein weiterer Gast , der
Kaufmann Günther , wurde durch einen Streif¬
schuß erheblich verletzt . Die Zechpreller konnten
bei der großen Aufregung ungehindert flüchten .

dP Bafel . 21 . Dez.
Tie Mitglieder des Sonderausschusses hielten

am Sonntag nachmittag eine Gcheimsitzung ab,
die vier Stunden dauerte. Am Vormittag sind
in Gruppenbesprechungcn gewisie Fragen ge¬
klärt, bezw. vorwärtsgebracht worden, so baß
sie sich teilweise zu Vorschlägen verdichteten . Es
verstärkt sich bei den Mitgliedern des L-onder-
ansschnsscs die Auffassung , und dies wird auch
in dem Bericht besonders zum Ausdruck kom¬
men , daß
ein wirtschaftlich znsammenbrechenbes Deutsch¬
land auch die übrigen Länder mit sich ziehen

und zu einer allgemeinen Gefahr werden würde.
Wenn man die Weltkrise beseitigen will , wozu
keine Stunde Zeit mehr zu verlieren ist , so
kann man dies nicht tun , wenn man Gleichzeitig
von Deutschland Tribute fordert . Auf die Ge¬
fahr, die ein znsammenbrechenbes Mitteleuropa
für die Welt bedeuten würde, haben ja gerade
erst kürzlich auch der amerikanische Staatssekre¬
tär Stimson sowie englische Regicrungsmitglie -
dcr hingcwicscn .

Wie die Schweizerische Depeschenagentur er¬
fährt , teilt die überwiegende Mehrheit der Dele¬
gierten diese Ansicht . Auch in Kreisen der
sranzösischen Delegation ist man sich
über die Einwirkung der Reparaiionsschulden
auf die Wirtschast durchaus klar, kann aber diese
Erkenntnis mit Rücksicht auf den Umstand , daß
in den führenden politischen Kreisen sich die Er¬
kenntnis der Notwendigkeit eines UmlernenS
in wirtschaftlicher Hinsicht nicht rasch genug
durchsetzt , nickt in einer Weise zum Ausdruck
bringen , welche praktisch« Realsiernngswöalich-
keiten zur Folge hätten.

Die zögernde Haltung Frankreichs
wirb zum Teil begründet, znm Teil bestärkt
durch die Stellungnahme der Vereinigten Staa¬
ken gegenüber dem Problem der interalliierten
Schulden . In Kreisen der B . I . Z . hat zwar
die Melduna . daß das Repräsentantenhaus mit
einer Mehrheit von 217 Stimmen dem Hovver-
Moratortnm zugestimmt hat. einen auten Ein¬
druck gemacht, doch bestehen weiterhin Besürch -
tungen hinsichtlich der künftiaen Stellungnahme
des amerikanischen Kongresses gegenüber dem
Schulbenproblem. Ucbcr die Schlußfolgerungen
und Empfehlungen ist der Kamps noch immer
im Gange. Man rechnet damit, daß der Ent¬
wurf noch am Montag den AnSschußmitalicdern
vorgelegt werden kann. Die Schlußsitzung
könnte dann am Dienstag oder Mittwoch
stattsinden -

Der materielle Teil des Hauptberichtes, der
die von den Unterausschüsien erstatteten Gut¬
achten über die Lage Deutschlands im einzelnen
umfaßt, ist größtenteils sertiaaestellt. Er ist
ausführlicher als der Lreonbericht und mit
einem viel umfasienderen Zahlenmaterial ver-
seben.

Der Baseler Berichterstatter der „Times "
macht über den

wahrscheinlichen Inhalt des Berichts
folgende Angaben: Auf Grund des Zahlen¬
materials werde nachgewiesen , daß Deutsch 'and

<S>. Paris , 21. Dez.
Ministerpräsident Laval hat die Gelegenheit

eines Festessens zu Ehren des Lustfahrtmini¬
sters DumeSnil in C4apclle -La»Reine dazu be¬
nutzt . um die st a r r e außenpolitische
Haltung Frankreichs im Sinne seiner
letzten großen Kamrnerrcde noch einmal zu be-
kräftigen. Er erklärte u . a„ daß er gelegentlich
seiner BesuchSreise nach England , Deutschland
und den Vereinigten Staaten die Möglichkeit

am Dienstag oder Mittwoch .
die geschützten Zahlungen nicht leisten könne .
Alles scheine darauf hinzudeuien, baß das ê be
auch für die ungeschützten Zahlungen gelte . Die
Repartierung deutschen Kapitals im Aus 'andr
als Mittel zur Begleichung sofortiger Verpflich¬
tungen erscheine nicht angängig. Die Sachver¬
ständigen glaubten anscheinend , baß deutsche
Reichsbahn in normalen Zeiten 1,82 Milliarkcn
RMk . ausbringen könne . Ter Bericht werde
ferner einen Hinweis auf die Bedingungen
enthalten , nnter denen der deutsche Kredit wie¬
der hergestcllt werden könne , was eine Voraus¬
setzung für das Stillhalteabkommen sei . Allem
Anschein nach werde der Ausschuß in dieser Hin¬
sicht keine bindenden Erklärungen machen. Der
Ausschuß werde schließlich die nolwendigen
Schlüsse aus der ernsten Lage eingehend be¬
tonen, jedoch die Folgerungen d ^ n Regierungen
überlassen . DaS vorliegende Material zeige,
baß eine Ausdehnung des Moratoriums für
Deutschland über 1932 hinaus notwendig fei.
Obaletch man zeitweilig im Ausschuß für «ine
vollständige Streichung der Tribute und Kriegs¬
schulden gewesen sei , habe man mit Bedauern
einsehen müssen, daß die amerikanischen und
französischen Forderungen mit dem Wunsche
nach Wiederherstellung des Vertrauens unver¬
einbar seien .

Französische Blätter im Elsaß, darunter vor
allem „Journal de l 'Alsace" und „France de
lEst "

, verbreiten Meldungen , wonach in den
letzten Wochen angeblich 10 006 bis 15 000 Elsaß-
Lothringer im Reich bei den Konsulaten vor¬
stellig geworden seien, um die Erlaubnis zur
Rückkehr in die Heimat zu erlangen , da sie
arbeitslos geworden feien und als Ausländer
in Deutschland keine Unterstützung erhielten
Ein oberelsässischeS Blatt behauptete sogar, daß
Deutschland solche Elsässer ohne weiteres aus -
weise. Es würden vielfach Personen getrof¬
fen , die sich stets für Deutsche gehalten und erst
jetzt entdeckt hätten , daß sie Franzosen gewor¬
ben seien.

Es handelt sich um eine planmäßige
französische AgttalionSlüge . Aller¬
dings sind durch Versailler Diktat alle in El aß -
Lolhringen geborenen Personen , auch, sofern sie
sich ans Reichsgebiet aufhtelten, ohne ihr Zu un
zu Franzosen geworden. Ein Optionsrecht ma¬
nscht gegeben . Die überwiegend« Mehrzahl der
so im Reichsgebiet zu Franzosen Gewordenen
hat aber nachträglich auf eigenen Antrag dt«
deutsche Staatsangehörigkeit wicder zurücker¬
worben. Nur in ganz wenigen Fällen haben
Elsaß-Lothringer , vor allem solche , die schon vor
1918 ins heutig« Reichsgebiet übcrgestedclt
waren , einen solchen Antrag nicht gestellt. So-

gehabt habe , die französische Auffassung $L
offen darzulegcn. In diesen schwierigen .V ,
könne sich Eciit Land abschließen und ga«1 ,
sich selbst stellen. In dem Augenblick
dem die Staaten die Notwendigkeit einer «*A
nationalen Zusammenarbeit voll erkannt r
ten , seien sie aezwungen, eine Politik des
nalen Protektionismus durchzuführen.
genüge es nicht mehr, die Zollsätze zu crh»y
sondern Frankreich sei genötigt, den Wes #
Kontingentierungssystems einznschlagen. «» U
inneren Markt zu schützen . Andererseits
man sehr vorsichtig Vorgehen , um die
keinem zu starken Rückgang auszusetzen .

In der Schulden - und Tributs » » ,
sei die Aufgabe der französischen Rcgicl'
ebenso bedeutsam wie schwierig. Dem«»

,,
würden internationale Konferenzen stattsi «^
In Washington sei die europäische Lage,

*,
ganz besonders die deutsche Krise , eingehen»
sprachen worden. Man sei zu der UeberzcE
gelangt, daß Deutschland die Einberufung
Aoungausschusses beantragen müsse. Die
verständigen hätten sich darauf in Basel r,
sammelt . Sie würden demnächst ihren
abgcben . Die natürlich« Folge sei eine * * '.
serenz der Regierungen , die bald ^
finden solle . Im Hinblick auf diese Ko « !»»
müsse man feststellen, daß eine

Neuregelung nur für die Dauer der
scheu Wirtschaftskrise, d . h. also aeM*

degreuzt.
getroffen werden könne . Ferner werde S»»*
reich die Frage der ungeschützten ZahlvA
ebenso wie im vergangenen Juli nur im «*

..
men des Noungplanes behandeln und nichts
lassen, daß die Tribute den Privatschnlden >,
Opfer gebracht werden. In gewissen LäE
habe man zu schnell erklärt , daß die Schm»
und Reparationen beseitigt werden müssen- *
gesichts der Haltung der Vereinigten Sta^
würden die betreffenden Regierungen jetzig
mutlich weniger begierig sein , diese kühnes
tiative aufrecht zu erhalten . In jedem 8?
könnten die Vertreter Frankreichs einer «
artigen Aussprache nicht zustimmen .

fern solche Personen , die offiziell franzöfi^
Staatsangehörige sind, arbeitslos wurden, .̂

ziehen sie selbstverständlich Unterstützungsge/,
aus der Reichsversicherung . Nach Ablauf du
Unterstützungsdauer tritt die Krisenfiir.»

'
ein , dann erst die Wohlfahrtsfürsorge . Für '
Wohlfahrtsfürsorge besteht di« gesetzliche 5
sttmmung, daß Ausländer in Deutschland frj
verständlich hiermit nicht betreut werden kön<^
In ganz wenigen Fälle ist es vorgekommen, ^
französische Staatsangehörige » die Elsaß-"y
ringer sind, demzufolge Schwierigkeiten mit K
Komuunalbchörden hatten . Bon Reichs - by
Staatswesen ist jedoch eingegriffen wo den , %
cS wird in jedem Etnzelfall geprüft , ob j
um Fälle handelt, in denen Deutsche ohne ily
Willen zur französischen Staatsangehörig r ei* J
zwungen worden sind , oder aber um Franz » ',
die sich selbst bewußt als Ausländer empsi«^
und auch als solche angesehen zu werden 9*
schen.

Di« Behauptungen der französischen BlA
im Elsaß sind also e r wiese n e r w ak ,
falsch . Es ist aber auch von französischer
recht unüberlegt , nun auf einmal von TalH
den von Elsäsiern zu sprechen, die nach De « > ,
»and ausgewandert seien , während mau
sonst stets bestreitet, daß ein« solche Auswa»
rung überhaupt stattgefunben habe .

Oie Schlußarbeit in Basel.
Schlußsitzung voraussichtlich

Arbeitslose Elsässer in Deutschland
Französische Agitationslügen.

findet, wird durch Rundfunk über ganz Amerika
verbreitet . Es kann passieren , daß der Dirigent
schon jn der Pause ein Kabel weit her aus dem
Westen mit einem Dank für seine Darbietung
erhält . Meine Schwiegermutter, die in Cali-
fornicn wohnt und die ich persönlich Noch gar-
nicht kenne , hat mich bis jetzt nur durchs Radio
dirigieren und im letzten Konzert sprechen ge -
hört.

Unter dem amerikanischen Publikum gibt eS
nicht mehr und nicht weniger „Snobs " als in
anderen Weltstädten auch . Der Snob ist eben
längst eine internationale Figur geworden .

Die Konzertbesncher in Neuyork lieben unsere
deutschen Klassiker , sind für Wagner begeistert ,
im Konzertsaal noch immer äußerst dankbar und
bringen aber auch der modernen Musik weit¬
gehendes Verständnis entgegen . Der Oester ,
reicher Alban Berg hat in Amerika auf der
ganzen Siete gesiegt, sowohl mit seiner Oper
Wozzek als auch mit seiner syrischen Suite ,
welche ich zur Erstausführung brachte . Die
Amerikaner haben Gefühl für wirkliche Be¬
gabung. selbst wen » sie in scheinbar befremdend
moderner Form sich äußert . Auch die Werke
von Ernst Toch, Krenek und Wetnberger haben
sehr gefallen . — Mir wurde in einem Ncu-
yorker Blatt vorgeworfcn: Kleiber vergißt,
daß wir nicht alle Deutsche sind "

. — Ich fühle
mich vcrpslichtct , zunächst einmal nicht zu ver¬
gessen , daß ich ein Deutscher bin »nd deutsche
Musik wirbt sa für sich selbst .

Amerikanische Musik mar bisher nur auf dem
Gebiete des Schlagers bekannt . Heute jedoch
gibt es bereits eine umfangreiche amerikanische
sinfonische Literatur . Diese neue Musik nimmt
z . T . Jazz - Elemente ans . ist aber auch Ein¬
flüssen der deutschen Meister Arnold Schönberg
und Richard Strauß nicht fremd. Rieggcr,
Joslyn , Grünberg , Rngglcs , SessionS — um
nur einige Namen zu nennen , gehören zu der
Gruppe neuer amerikanischer Komponisten . Von
Nicgger und Joslyn habe ich je ein Werk in
Neuyork zur Nrausführung gebracht . Tonst
habe ich in meinen Konzerien vor allem Beet¬
hoven , Mozart , Schumann, Bruckner. Schnbcri,

Wagner und Mahler gespielt und habe gleich im
ersten Konzert unserem in Berlin lebcirden ver-
ehrten Meister Rczntcek mit der Erstausführung
seiner Tanzsinfonie mit besonderem Vergnügen
zum Siege verholsen. Die letzte Nummer mei¬
nes AbschiedskonzertcS war „Die blaue Donau " !

Mein musikalischer Talisman auf meinen Rei¬
sen ist die Bricstasche des großen deutschen
Dirigenten Hans von Bülow . die mir von sei¬
ner Witwe , Frau Marie von Bülow , geschenkt
wurde. In der Brieftasche ließt noch die be¬
rühmt « Visitenkarte: „Dr . Hans von Bülow.
Hofkapellmeister und .Hausptantst Sr . Majestät
des Deutschen Volkes ".

Verdi : Othello .
Tie erste Wiederholung des wundersamen

Werkes bescherte eine andere Tesöcmona : Else
Blank . Sie verkörperte die Rolle zum ersten¬
mal und gleich in Vollendung. Die Frage
drängt sich aus : Welche andere deutsche Bühne
hat zwei so ausgezeichnete Vertreterinnen die¬
ser Partie wie Malte Fanz und Else Blank ?
Wir antworten stolz und kühn : Keine ! Es wäre
sinnkvs . Vergleiche zwischen den beiden Künst¬
lerinnen zu ziehen , jede erlebt, singt und spielt
die Dcsdcmona aus der besonderen Wesenheit .
Else Blank läßt sie aus der Mädchenhaftigkeit ,
dem Liebreiz , der Anmut erstehen . Rührende
Zartheit leuchtet in der Gestalt , die dann dem
Vulkan Othello in kindlicher Hilflosigkeit gegen-
übersieht . Süß die Stimme , die sich in den
lyrischen und dramatischen Momenten zu gro¬
ßem Format steigert , Töne von einer Fülle
bildet , wie wir sie von der Sängerin noch nie
gehört haben . Dabei immer voll Lchmelz und
Klangadcl. Innig bestrickend „Weiüe "-Lied und
Gebet . Begeistert erkannte das fast ausvcrkaufte
Haus die glänzende Leistung an . Ebenso die an
dieser Stelle schon gewürdigten Ausnahmedar-
bietungen der übrigen Mitwirkcnöen.

Das Ganze wieder eine Mcistcraufführung,
die keine italienische Konkurrenz zu scheuen
braucht . Rudolf Schwarz hier idealer mn " ka-
lischer Führer . Blühender , betörender Orchcster -

klairg, schwebende Gesanglichkeit , dabei >»2
tuende Zurückhaltung: jedes Textwort »uj ):
stehen. Vorbild . Vorbild , für jede OpernaA
tun«. Zu erwähnen , daß die Mandolinen^
gkeirnng des Chorlicdes im zweiten Akt y
Mitgliedern der I . Mandolinen -Gesellschaft ' .1
lich »nd rhythmisch sehr hübsch auSgcsührt *»

Wiesbadener Uraufführung .
Ein Fliegerdrama .

Hermann Rohm ann . der vor ei«A
Jahren durch seinen Roman „Klar der
bekannt geworden ist , kam am Staatsto »y
mit seinem ersten Drama „Flieger " zu» «
aufführung. Das Stück spielt während
Krieges in einem Schloß in Flandern , >
Quartier einer Jagdstaffel. Das Front -
Flicgermilieu und die soldatische Kraftsv ^
vor allem aber das Heldische der Fltegera »''/
rissen sofort in ihren Bann , Ein sehr sa>° j,
dichterisch symbolischer Einfall ist eS , dew y
kamen Mann eine Französin zuzuführcn, ft » «;
gegenseitig das Herz ausschütten zu lassen, » ^
daß sie sich einander verstehen . Dadurch ■y
allerdings die Handlung romantisiert. »
überhaupt die Neigung zum Sentimentale « jt
Wahrheitsgehalt des Ganzen becinträchtiiNyH»
nähert sich bedenklich den Schauer- und
salsöramen längstverwcsten Angedenkens . «!
Traumerscheinungen.Aberglaube» usw. 91 «® .,■’
die Uniformen, Abzeichen und einzelne R '.y
siten der Bühnenausstattung von ehewaU
Kampffliegern " >r Verfügung gestellt
machte daS Stück nicht wirklichkeits «^ ,;
Immerhin genügte die frontmäbtge Avp»yk
das Publikum # begeistern und am Ŝchluv,,^
anwesender » Verfasser mit den Schausvt »' ,:
von denen Herbert Dirmoser in der fast f
logischen Hguptrolle des Jagdstafselfübrerŝ ,i;
nusgezetchnele Leistung schuf, unzählige -tV
hcrvorzurnfen. Das Drama das früher A
in einer anderen Fassung als Hörspiel
war , soll schon im Januar auch in Wie » «>
führt werden. Q
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Aus der Lan - eshauplskaot
Winteranfang.

^ chon einige Tag« vor dem kalendermätzigen
Mmn des Winters , dem 21. Dezember, hat
V bei uns der Winter mit seinen charakteristl -
£Kn Gefolgsleuten Schnee und Frost eingestellt.

Datum des KalenöerwintcransangS ver-
L ' °>nen wir die längste Nacht und den kürzesten
7,°6. Es ist Wintersonnenmede . denn von nun
5? verkürzt sich die TagcSdaucr nicht mehr , die
Innenbahn sieilt sich mehr und mehr und schon
5 1 Januar merken wir , daß die Tage länger
wenden ,
. Der letzte Adventssonntag stand schon
» awz in, Zeichen des Winters , denn cs herrschte
" « c schneidende Kälte. So ganz von ungefähr

8le kann lachen !
Denn sie hat gestern gut eingekault !

latte am frühen Morgen der leise Zug auS
«oriiojt aufgefrischt und sich zu einer empftnd -
"cken. rauhen Brise entwickelt . In der Nacht

noch ein wenig Schnee gefallen und ein
Mer hauchdünner weißer Ueberwurf lag über
Kratzen, Dächer , Anlagen. In den Bormft -
Usftunden war der Himmel reingefcgt von
ledweder Schneewolke . Um Mittag schon ging
*

‘e Temperatur weiter zurück , erst aus — 3 , spä-
**r . auf — 6 , um Mitternacht auf — 7. Das
Bkihnachtliche Winterwetter hatte sich weiter ge -
lestigt !
^ Die trockene Kälte kam für den „Glodenen
Sonntag" nicht unerwünscht. Sie allein viel¬
leicht gab einen stimmungsmätzigen Anreiz zu
^wgg ausgedehnteren Käufen. Die Geschäfte
5 ‘t «itnterartif < In und Sportgeräten profitier -

in. erster Linie von dem unvermittelt ein-

i>ui oi« Kauter . Strumme uno ^ riroiioaiu,«
LL ? «, Ueberschuhe. Mäntel . Skier , Rrdel und
M ' ttschuhe wurden in Menge für den Gaben-
« Ich gekauft. In Scharen zog es auch kanfsustt-
N Volk vom Lande in die Stadt herein.
Manchmal gestaltete sich das Leben und Trei -

vor und in den Geschäften geradezu lebens-
Wahrlich un- bis zum Laö-enschlutz um 6 Uhr
bestaunte das Publikum die Pracht der tannen-

lichterglänzendcn Schaustellungen. Und
Aietzlich zog man doch paketebeladen heim¬
wärts.

Schlägereien und
Roheiisdelilie .

,-^ in Zementeur . ein Landwirt und ein Tag»
.I »er. sämtliche aus Daxlanden und »m Alter
fischen 19 und 21 Jahren , gelangen zur An»
^ '6e. weil sie in der Nacht zum Sonntag gegen
2 » Uhr in einer Wirtschaft in Daxlanden ge¬
meinsam mit mehreren noch unbekannten
Katern einen verheirateten 88 Jahre alten Ban¬
alsten und eine 49 Jahre alte verheiratete
Srou durch Würfe mit Biergläsern und
7- re in sch lagen mit Stühlen erheblich
^ Netzten. Da sie der Aufforderung des Wirts ,

Lokal zu verlassen , keine Folge leisteten , im
Gegenteil tätlich gegen ihn vorgingen, ver-
w'rrdigte dieser den Notruf . Die Täter hatten

inzwischen bas Weite gesucht , jedoch konn-
gvj

1 »och drei von ihnen sestgenommen werden.
^ '

^ Schlägeret hatte keinen politischen Cha-

- Am Sonntag früh wurde ein vom Nachtdienst
?«mkchrender Reichsbahnoberw« ichenm>rter in
u r

T Vorholzstraße zwischen Brauer- nnb Lorenz-
" «>tze vonmehreren jungenMännern
^" gegriffen , zu Boden geworfen und durch
^nnstschlägx und Fußtritte mißhandelt, sodatz er
rnchreiche blutunterlaufene Beulen am Kops

«oontmß. Die polizeilichen Ermittlungen"Ä im Gange.«w Sonn ' aa»»» Sonn ' ag vormittag wurde der Notruf
einem Hause in der Klauprcchtstraf-e ge-

^ n . Ein dort im 5 . Stock bei seiner Mutter
inender , lediger Schreiner war in angetrun¬

kenem Zustand nach Hause gekommen und hafte ,
seine Mutter mit Totstechen bedroht. |
Ferner hatte er verschiedene Haushaltungs -
gegenständc zertrümmert , sowie die Scheiben
nicht nur des eigenen Glasabschlusies, sondern
auch die der Abschlüsse zweier darunter ge¬
legener Wohnungen zertrümmert , die Haus¬
bewohner in der Ruhe gestört und bedroht.
Diese hatten sich allerdings dadurch revanchier»,
daß sie den ungebetenen Besucher jämmerlich
verprügelten , sodaß er starke Schwellungen im
Gesicht davontrug . Außerdem hatte er sich an
den Glasscherben mehrere tiefe Schnittwunden .
an der rechten Hand zugezogen . Die Polizei
ließ ihn darum nach dem Krankenhaus bringen,
von wo er jedoch mit einem Berbalrd entlassen
werden konnte .

Ein lediger 26 Jahre alter Kraftfahrer und
ein verheirateter 84 Jahre alter Schlaffer ge¬
langen zur Anzeige , weil sie in der Stacht zum
Montag in der Augartenstraße «inen ledigen
Kaufmann und einen ledigen Monteur von hier
anrcmpelten und mit Faustschlägen und Fuß¬
tritten mißhandelten.

Brand in einem Papierlager
Am SamStag nachmittag brach in dem Alt-

papicrlager eines Händlers in der Fasaneu -
straße ein Brand aus . der von der Feuerwehr
in viertelstündiger Tätigkeit gelöscht werden
konnte. Es brannten einige Papierballen au ;
außerdem sprangen die Scheiben zweier Fen¬
ster . Der Schaden beträgt etwa 166 SRI . Ver¬
mutlich haben mit Streichhölzer » spielende Kin¬
der das Feuer verursacht.

Die ersten Nutznießer des Frostwetters.

Im Mittelpunkt des wintersportlichen Be¬
triebes am Sonntag in Karlsruhe stand der
Eislauf . Er konnte bereits auf der künstlichen
Bahn am Kühlen Krug ausgeübt werden. Eine
spiegelglatte , blanke Fläche wiesen auch Staöt -
garten» und Schloßgartensee auf. Die Eisbah¬
nen der Hochschule und am Albsportplab harren
ihrer Eröffnung . Die Jugend huldigte, wo es
ging , dem Schlittelsport . Sie begnügte sich da¬
mit, auf Gesäll aufweisenden Rasenflächen im
Fasanenpark und Hardtwald oder am Lauter-
und Turmbcrg mit den Rodeln hlnabzurntschen

Weihnachisfeier des
Badischen Kriegerbundes.

Der Landesverband der Kriegsbeschädigten
und Kriegerhinterbliebencn des Badischen Krie¬
gerbundes hatte am Sonntag nachmittag die
Seinen »u einer stimmungsvollen Weihnacht »- '
feier in den tannenreisgcschmücktcn Saal des
.Mhlcn Krug" geladen, um im Rahmen eines
festlichen Programms die Kricgerwaisen und
Kinder der kriegsbcschädigten Kameraden zu be¬
scheren. Der etwa 1200 Personen faffende Fest -
i
'aal war fast bis auf den letzten Platz besetzt ,
Helles Lachen und neugierig strahlende Augen,
die den Lichterglanz des riesigen Weihnachts¬
baums am Saalende bewunderten, zeugten von
Festesfreude und lauterem Glück.

Ein überaus reichhaltiges und - schönes Pro¬
gramm lieb Alle die Not der Zeit auf ein paar
Stunden vergeffen . Nach Musikvorträgen und
einem von Licsel Stahl rei .zend vorgctragenen
Weihnachtsvoripruch hielt Verbandsvorsitzender
Präsident Häusler die Begrüßungsansprache,
in der er zunächst di« zur Feier erschienen zahl¬
reichen prominenten Persönlichkeiten herzlich
willkommen hieß : so dankte er General Ullmann,
Dr . E>erber-Bretten und dem Gauvorsitzenden
Reber für ihr Erscheinen , begrüßte die Präsidial¬
mitglieder Holtz, Krapp und Müller , sagte Frau
Röder von Diersburg und den Erzellenzen von
Wenker und von Davans für ihr Kommen Dank
und begrüßte außerdem Regierungsrat Klautz
als Vertreter des BcrsorgnngsamtS . Regie¬
rungsrat Ott als Vertreter des Frauenvereins
vom Roten Kreuz. Frau Direktor Dr . Fichtl
und Herrn Held als Vertreter des Fürsorgc -
amts sowie Frau Landtagsabgeordnete Dr . Rich¬
ter und den Vertreter des Stahlhelms , Orts¬
gruppe .Karlsruhe , Herrn Dr . Licnau. Präsident
Häusler wies sodann in seiner Ansprache dar¬
auf hin . daß wir dem Weihnachtsfest in diesem
Jahr mit anderen Gefühlen entgegensetzen als
' rüher . Seit dem Weltkrieg und den unseligen
Jnsiationsjahrcn blieb uns reine Festesfreude
in diesen Tagen versagt , lind auch jetzt noch
hat uns die bittere Not und der schwere Druck
von außen nicht zu einer festen Volksgemein-
schnsi »usammengeschmiedet : Parteihader schwingt
das Szepter und die Lage ist ernsier als je. Un¬
zählige Eltern können ihren Kindern keinen
Eiabentisch aufstellen . Aber ist nicht in solchen
Stunden ein Fest der Freude erst recht ein Ge¬
bot? Erst recht sehnen sich die Kinder, die schon
in frühster Jugend Entbehrungen erdulden müs¬
sen . einmal im Jahre nach ein paar glückliche »
Stunden ! Darum will der Badische Kricgerbund
in alter Kameradschaft auch dies Jahr wieder
den Waisen und Kindern der Bedürftigen eine
Festesfreude bereiten und sie bcnte nach besten
Kräften beschenken - Große Spenden hochherziger
Geber, deren Namen unmöglich im einzelnen
genannt werden können , haben hierzu die Mög¬
lichkeit gegeben . Vor allem gebühre herzlichster
Tank der Bundesfürsorgerin . Frau von Berg ,
die als gütige Weihnachtsfee in nie ermüdender
selbstloser Aufopferung all diese Spenden und
Gaben herbeischaffte. Aber auch für alle , die
dazu beitrugen , mit ihrer Kunst bas Festpro¬

gramm dieser Weihnachtsfeier zu bereichern ,
fand Präsident Hänsler warme Dankesworte.

Tie Gesangsaüteilung des Artillericbuudcs
St - Barbara erfreute danach mit ein paar präch¬
tigen Chor-Gesangsvorträgen , unter denen das
Lied ^ ?as ist des Deutschen Vaterland ? " wohl
am besten aefiel und den lautesten Beifall ern¬
tete . Die weiteren ausgezeichneten Musikvor¬
träge der unermüdlichen Kapelle wurden ab¬
wechslungsreich unterbrochen durch einige famose
Tanzdarbietungen eines Jungmädchen- Onar -
tetts . die von Frl . Oda Hcsft aeschmackvoll und
rhyhtmisch etnstudiert waren und ebenfalls wohl¬
verdienten Beifall fanden. Als dann das drei -
aktige Weihnachtsmärchen »Fritzchen und die
Tannenfee" über die Bretter aina . staute sich
eine vielbiindertköpfige Kinderschaar vor den
vorderen Tischreihcn und verfolgte atemlos das
bunte, lustige Spiel , das von Frau I . Heck
glänzend inszeniert worden war und von den
iunaen Künstlern wirklich reizend bargcstellt
wurde.

In einer weiteren Ansprache ermahnte Ge¬
neral Ullmann die Eltern mit ihren Kin¬
dern ein christliches, deutsches Weihnachtslesi z»
feiern und in ihre Herzen den Keim zu treuer
deutscher Bolksaemeinschast zu leaen und das
"Kewußtscin zu stärken , daß es nur den einen
Weg aus der schweren Not unseres Volkes aibt :
daß das Volk in seiner Gemeinschaft an sich
glaubt . Dies sei unsere Weihnachtsbotschgft in
ernstester Zeit !

Ein „lebendes Bild " . Musikvortrg-' e und ein
Dankgcdicht , von Ruth Meder aanz ausgezeich¬
net vvrqetragen , beendeten das eigentliche Fest¬
programm, dem sich bann noch die lanaerwartetc
Bescherung der Kinder und eine große Gaben-
verkosung für Erwachsene gnlchlosien.

Oie Weihnachtsbeschekung
des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten.

Wie alljährlich, so veranstaltete auch gestern
der Reichsbund der Äriegsbeschädiatcn , Kriegs¬
teilnehmer und Krieaerhintevblicbcnen im gro¬
ßen Saal der Städt . Festhalle eine schlickte aber
eindrucksvolle Weihnachtsfeier mit anschließen¬
der Bescherung von 1100 Kindern. Der festlich
geschmückte grobe Raum war wiederum außer¬
ordentlich stark besucht und bot einen stimmungs¬
vollen Rahmen für die eindrucksvolle Feier
Mitglieder des Badischen Laudesiheaters und
andere Karlsruher Künstler hatten sich in dan¬
kenswerter Weise in den Dienst der auten Sache
gestellt und erfreuten durch ihre Darbietungen
jung und alt . Das überaus reichhaltige Pro¬
gramm brachte musikalische Darbietungen der
Polizeikapclle. Gesangsvorträge des Männer¬
gesangvereines „Sängerlust " sowie Orgelvor¬
träge von Kurt Binniger . Im Mittelpunkt dcö
Nachmittaas stand das von dem früheren Mit¬
glied unseres LanöestHeaterS für die Bühne ein¬
gerichtete Märchen vom „Slschenputiel"

, das be¬
sonders bei den Kinder» stärkste Anteilnahme

und mit fröhlichen Gesichtern und roten Wange »
beendigte man de» „heimischen Schneesport " dcS
Tages . Tie Zunft der Skiläufer fand sich am
frühen Morgen am Hauptbahnhof zu den Zügen
nach dem Oberland ein . Bühl und Zlchcrn blie¬
ben Zielpunkte der Bahnfahrt , auch die Albtal-
bahn hatte eine Reihe Winters,wriler nach
Hcrrenalb gebracht , wo die Gelände des Dobel
und GaistalS ausgesucht wurden . Immerhin
hielt sich der Verkehr in engeren Grenzen , als
man ob des verlockend schönen Winterwetters
hätte annehmen sollen .

hervvrries. Viarliese Fritz . Ernst Guhr . Paul
Gemccke und Marie Genier in den Hauvtrollen.
unterstützt von Dorothee Erharöt . Otto Hocker,
H. Riviuius und Ulrich v . b . Trenk hatten sich
mit aller Wärme und allem Können der be-
kannten Märchcnaestaltung angenommen, di« io
eine überaus lebendige Gestaltung erfuhren
und tiefen Eindruck hinterließen . Im zw -ur-n
Teil des Programms glanzte die Tanzschule
Mertens -Leger jHener und Martin Krüger,
Kist . Ticfcnbronucr . Woli, Baumgärtnerj durch
ihre tänzerischen Darbietungen . HötzevuiUt des
ganzen war natürlich die anschlteßeuüe Besche¬
rung . der hunderte von Kindcranacn glückselm
cntgegenleuchieien . Der Reichsbund kann auch
in diesem Jahre mit dem Erfolg seiner auten
Beranstaltuna voll und aanz zufrieden sein .

Weihnacktsseier
der S siä-üfchtN Schule» horte.

Was sonst nur in der Stille wirkte, trat nun
mit einem Mal an das Licht der Oesjenllichkeit .
Und siehe da ! — Es tat sich kund als etwas
Hctmelig -Warmes ^ Schönes , Frohmachendes. —
Wie viele aus der großen, lauten Außenwelt
ieuucn das stille Walten der Schülerhorte?
Wenige wohl ! — Und die Außensteher möchten S
doch gewiß auch wissen, was das ist . Nicht
wahr ? — — Pst ! leise und sanften Gemütes
eintretcn ! Er ist im Kinderheim . Kinder
aus bedürftigen Familien , deren Eltern meist
außerhalb des Hauses ihr Brot verdienen gehen ,
sollen hier in schulfreien Stunden biS zur
Heimkehr der Eltern „gehortet" , gehütet, ge¬
schützt, mehr noch bemuttert und bevatert wer¬
de» ,

°
d . h. im Geiste und Gemüt befruchtet und

erzogen werden. Die Hortleiterin ist viel¬
seitig engagiert : Sie überwacht die Schulaus¬
gaben . sie bastelt , handarbeftet. spielt mit Klei¬
nen und Großen , sie sinnt allerlei aus , wie sie
das Hortleben mehr und mehr familiär gestalten
will und kann (da gibi 's interne „Feste" mit
kleinen Mitteln ) , kurz : es geht allemal warm
heraus aus der Horlstube. U,rd die Kinder
fühlen sich in diesen Stunden hier daheim . Die
Stadtverwaltung sorgt auch dafür, daß das
Vesperbrot das körperliche Wohligsein wac^>
hält. — — Ja , und nun haben die 8 Hortstuben
mal ihr Tun und Können auch nach außen ge¬
stellt. In der große» , schönen Turv ^ '- ^ e der
Süüend-Schulc hat man ein reiches Weihnachts¬
programm avgewickelt. Nein ! es war wirklich
erhebend, wie da in kindlich-natürlicher Kunst -
aufmachung ;rnb Talenticrung geschauspielcrt ,
deklamiert, gesungen , getanzt und geweihnachtet
worden ist . Die voll besetzte Turnhalle erzählte
nachher, wie die Zuhörer ihr „Grobsein" ganz
vergessen hätten , selbst innerlich als Kinder mit-
taien . Ja , sie mußten sich gestehen, daß sie'S
auch nicht besser fertig gebracht hätten , dort auf
der kleinen Bühne zu mimen und Freude zu
erzeugen. Und wie die Weihna^ tsgeschickite
von einer Fröbelschülerin lebendig -schön erzählt
worden! Slm Schlüsse erlebten wir die Ge -
schichte von Bethlehem in der Kinderdarstellung
so warm mit, daß uns die Augen feucht wurden.

Ja , und für das alles, für diese und andere
Mühen vorher sollen den 8 Hortleiterin¬
nen der wohlverdiente Dank gezollt sein. Herr
Rektor Wagner hat dies nach der Feier in tref-
send-fcköne Worte gekleidet .

oeiiKaiessieiieiwc!
Kalbsieberivursi
Lachsschinken
nufischinken
alles in kleinen Stücken

sehr preiswert

Oisardlnen
Zum Füllen der Geschenk - u . Delikatess -Körbel

Orangen , mandarlnen . Bananen
Tafeläpfel , Naue, Felgen, Danein

PFANNKUCH
WURST
Mettwurst L 25 u 40 *
Fst Teewurst 8«u* von 50aH
Salami ,1 .35 Kleine §tQdte von 70an
Rollschinken , 1 .80

GänseleDerierrlnen
DIU.

, Pralinen
Bonbonnieren , fieoack
Katiee . Tee . Kakao
Besigepnegteweine
Südweine . Schaum¬
weine. Spirituosen
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Oie AOAC-Gausporileiier
Badens tagten.

Die vom Gau XIII (Baden! des ' Allgemeinen
Deutschen Automobil-Clubs für den 26. Dezem¬
ber nach Karlsruhe einberusen gewesene
Sportlciter -Sitzung der 70 Ortsgruppen war
nur durch 14 Vertreter äußerst schwach besucht .
Im Mittelpunkt der Tagung staub bas Sport¬
programm für 1932, das ausführlich durch¬
beraten wurde. Man beschlob. insgesamt 4 Gau-
Sportvcranstaltuugen durchzuführen und »war
im Februar das 2 . Eisrenncn auf dem Titisee
für Motorräder und Wagen mit einem Flug¬
zeugvergleichsrennen. dann eine Pfingst-Touren-
fahrt nach Tirol , außerdem eine Tag- und Nacht.
Orientierungsfahrt in Nordboden. die von
Mannheim oder Heidelberg aus durchgcführt
wird, und schlieblich eine Schnitzelfahrt für sämt¬
liche Ortsgruppen mit Unterstützung des Luft¬
schiffs Graf Zepvelin. Die „Baden-Badener
Herbstsporttage" , für die bisher immer verhält-
nismätztg hohe Un loste» zu schliss« nötig waren,
ohne daß sie sich zn einer besonderen Sportver¬
anstaltung in Baden hätten entwickeln können ,
werden wahrscheinlich für die -Zukunft zugunsten
anderer Wettbewerbe aufgegebcn werden. Zu
diesen vier Gauveranstaltungen kommen natür¬
lich ncch etwa zwei Dutzend Ortsgruppen - und
Clubwcttbewerb« lokalen Charakters und « ine
besondere Veranstaltung anläßlich des 25jährigen
Bestehens der Ortsgruppe Sinsheim t. B.

Mastschweineschau in Karlsruhe .
In den Tagen vom 16 .—17 . Januar nächsten

Jahres veranstaltet die Badische Landwirt-
schaftskammer gemeinsam mit dem Badischen
Landesschweinezuchtverband im Schlacht - und
V i e h h o f hier die zweite Badische M a ft»
schwein e -S chau mit Schlachtwettbe¬
werb . Der Zweck dieser Veranstaltung ist ein
vielfacher . Er soll einmal Züchtern und Mästern
Gelegenheit geben , in Wettbewerb mit anderen
Züchtern und Mastern zu treten und gleichzeitig
ein fachmännisches Urteil nicht nur über di«
lebenden Tiere , sondern auch über deren
Schlachtwert erhalten . Bei der großen Zufuhr
norddeutscher Schweine auf die bad . Schlacht-
viehmärkte und bei der Meinung , daß die bad.
Schlachtschwetne nicht mit den norddeutschen
Tieren konkurrieren können , soll die Schau der
Metzgerschaft wie der Verbraucherschaft dartun ,
welchen Leistungsstand die badische Schweine¬
zucht heute aufweist .

Derlehrsunfälle .
Der Führer eines Personenkraftwagens ver¬

schuldete am Samstag mittag in der mittleren
Kaiserstraße durch Unvorsichtigkeit eine Karam¬
bolage seines Wagens mit einem Straßenbahn -
zug der Linie 5. Das Auto wurde leicht beschä¬
digt.

Am Samstag vormittag verlor der Führer
eines mit zwei Fahrgästen besetzten Autos in
der Grötztnger Straße in Durlach die Herrschaft
über die Steuerung und fuhr auf den Gehweg .
TaS Auto prallte auf die Bretterwand eine»
Anwesens auf . wurde zurückgeschleut-ert und
drückte einen auf dem Gehweg stehenden Zier¬
baum um . Dabei verlor der Wagen die Vorder¬
achse. Nach Feststellung der Polizei war die
Steuerung schon bei Antritt der Fahrt defekt,
so daß dem Kraftfahrer die Schuld an dem Un¬
fall zuzuschreiben ist.

Diebstähle. Aus dem Schlafzimmer der ver-
schloffenen Wohnung eines Hilfsarbeiters in der
Sofienstraße wurden ein Geldbeutel mit 50 Mk .
Inhalt , sowie «ine silberne Herrenuhr mit Kette
im Wert von 20 Mk . von unbekanntem Täter
entwendet. — Am Sonntag wurden zwei Fahr¬
raddiebstähle angezeigt,- ein Fahrrad wurde
herrenlos aufgefunden und als Fundgut ab¬
gegeben .

Spende. Die Brauerei Schrempp- Printz hier
hat auch in diesem Jahre dem Oberbürgermei¬
ster den Betrag von 1000 RMk . als Weihnachts¬
gabe zur Verteilung an besonders bezeichnete
Wohlfahrtseinrichtungen und - Vereine zur Ver¬
fügung gestellt.

Die Ältklcidcrsammluug der Notgemeinschaft
wird wie folgt fortgesetzt : Am Montag , den
21. Dezember: Sammclkolonne 1 in Dax¬
landen , Sammelkolonne 2 in Beiertheim .
Am Mittwoch , den 28. Dezember: Sammel¬
kolonne 1 in den Weiheräckern , Sammel¬
kolonne 2 in Bulach .

Der Karlsruher Fraucuklnb gab seinen , in
diesen Tagen der Weihnachtsvorbereitungen
allerdinas nickt sehr zahlreich erschienenen Mit¬allerdings nicht sehr zahlreich erschienenen
gliedern einen Konzertabend . Als So¬
pranistin mit alten Weihnachtsliedern und
Gaben von Cassimtr und Courvoisier stellte sich
die jugendliche Julia Hutter vor . Hübscher,
inniger Vortrag : bei weiterer Ausbildung ihres
ansprechenden Organs wird der Erfolg , den sie
am Donnerstag abend fand, noch geweigert
werden. In Hilde Knopf lernte man eine ,
insbesondere in technischer Beziehung, sehr be¬
fähigte Pianistin kennen . Die Backicke Folge
der reizvollen alten Tanzformen gehört natür¬
lich nicht an den dröhnenden neuzeitlichen Flü¬
gel , aber auch an ihm gelang der stilmäßigc
Bortrag nach der gegebenen Möglichkeit . Bei
den Chopinstücken und dem von Liszt kam die
Künstlerin zu starker und eindringlicher Aus¬
wirkung, die ihr wie auch der Sängerin den
lebhaften Beifall der Besucher eintrug.

Unmögliche Hilssgesnche. Von dem bekann
ten Schuhwarenhaus Altschüler wird uns ge-. ‘ ' ' ' " " ' " ' " ^ älleschrieben : In letzter Zeit häufen P«* die Fä !
daß von Einzelpersonen und Familien an unS
Unterstützungsgesuche gelangen, die zu erfüllen
wir unmöglich in der Lage sind. Da wir mit
den zuständigen Behörden und Organisationen
gleichfalls am dem Standpunkt ^ - hen . daß in
diesem Notwinter alle verfügbaren Gaben an
eine Zentralstelle zwecks systematis^ - r Vertei¬
lung gelangen, so haben wir , wie auch im letz¬
ten Jahre , weit über 1000 Paar Haus , und
Straßenschuhe kostenlos nebst einem -- rök-ercn
Geldbetrag an die Fürs - — " Zellen - — eben.

Oer Kongreß tanzt!
Der Erik Charell -T onsilm in Karlsruhe .

■ Längst sind der Name -und die Schlager dieses
Films schon auf aller Lippen : nun ist er auch
selbst zu uns gekommen . Und da er nun einmal
von dem Nimbus des Ungewöhnlichen umgeben
ist, darf man ihm schon einige Zeilen widmen .

Das künstlerische Streben und Tun Charells
auf dem Gebiete des Theaters , als Verschmelzer
von Lustspiel . Revue und Operette ist uns Karls¬
ruhern ja aus dem „Weißen Rüßl" unseres
Landestheaters bekannt : mit dem .Kongreß"
debütiert er jetzt auf dem verwandten (und doch
so verschiedenens Gebiet des Films .

Hintergrund des Stückes : Der Wie¬
ner Kongreß des Jahres 1815 , auf dem über bas
Schicksal Europas und Napoleons entschieden

selige Heimkehr vom Heurigenfest, die tanzenden
Stühle , die Vision des hcimkehrcnden Napoleon
und die Flucht aus dem Ballfaal des Kongresses .
Dazwischen parodistische. humoristische, tragische
und dramatische Einzelszenen in toller, unauf¬
haltsamer Folge.

Aber : über allem Zauber der hinreißenden
Masienszenen hat Charell den lenkenden Regif-
seurblick aus die Hauptdarsteller vergesien .
Will« Fritsch in der dankbaren Doppelrolle des
Zaren bleibt überraschend matt : eine seiner
schwächsten Leistungen : di« Harvey dagegen hat
sich selbst ganz groß herausgestellt, ist herzig und
ivunöerlieh, aber oft von überztselierter Leben¬
digkeit . Figur , nicht Persönlichkeit : und auch der
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8rene aus dem Film: „Christel " (Liliaa Harvey ) and Zar Alexander (Willi Fritsch ).

werden soll . Fürsten , Diplomaten , Kaiser und
Könige aus allen Ländern. Ein historischer Film
also ? Sicher nicht. Tenn das Historische bleibt
eben nur Hintergrund . Und selbst die hübsch er¬
fundene Fabel der Liebelet des Zaren mit einer
kleinen Wiener Haudschuhverkäuferin bleibt nur
der Vorwand zu einem gigantischen Revnebtld,
das sich auf dem Boden des alten wunderschönen
Wien entfaltet.

Also Tonfilmrevue ? Ja . Aber erfreulicher¬
weise nicht in der verunglückten Form der ame¬
rikanischen Schaustücke wie .Jiazzkünig" un¬
seligen Angedenkens . Nein , mit erstaunlicher
Einfühlsamkeit in die neue Kunst hat Charell
Bild- und Tonkamera ihr« natürliche und wün¬
schenswerte Beweglichkeit gelassen. Mit un¬
geheurem Aufwand an äußeren Mitteln und mit
wirklich staunenswerter Einfühlung in die Be¬
gebenheiten des Films ist so bas größte Schau¬
stück der Leinwand entstanden , eine hinreißende,
mitreißende Sinfonie von Wort und Bild und
Ton und Tanz . Bravo !

Filmische Höhepunkte : die jauchzende
Triumphfahrt der kleinen Christel , die wein-

große Conrad Beidt fühlt sich im Metternich¬
gewand nicht restlos wohl. Ja , so ist das mit
den Hauptdarstellern. Wogegen die Chargen
glänzend gesehen sind , Wallburg, die Sandrock ,
Hörbiger : nur der Liebhaber des jungen Schroth
kann nicht an Rühmann tippen. Ter Komponist
W. H . Hevmann schließlich hat mit dem Heurigeu-
licd „Das muß ein Stück vom Himmel sein" und
mit dem großen Schlager der Christel „Das
gibts nur einmal" einmal mehr gesiegt.

Summa suurarum: da schließlich und endlich di«
-Hauptdarsteller und die ganz« Handlung Neben¬
sache sind in diesem tollen Film , so bleibt doch
ein unvergeßlicher Eindruck von höchster Kunst
in Bild und Ton und größter Pracht in allem ,
was da in knapp zwei Stunden an Bauten und
Menschcnmassen an unserem geblendeten Auge
vorüberzieht. Es bleibt ein Gefühl des Hin¬
gerissen- und Mitgerissenseins. So als ob wir
selbst mitjubcln und mittanzen täten , in diesem
wunderbaren herrlich-schönen Wien , unter Für¬
sten und Soldaten und Musikanten und kleinen
Blumenmädels , selbst glückselige Puppe in der
.Hand des Zauberers und Faschingsprinzen Erik
Charell. —z.

Oer G . O . A.
zur Noiveror-nung .

In einer erweiterten Borstandssitzung deö
Gewerkschaftsbundes der Angestellten , Orts¬
gruppe Karlsruhe , sprach Bezirksgeschäftsführcr
Maubach über die Notverordnung der Neichs-
regierung , insbesondere über die sozialpolitische
Seite dieser Verordnung .

Der Entschluß der Regierung , durch die Not¬
verordnung vom 8 . Dezember zur Sicherung
der realen Kaufkraft jetzt endlich gegen alle
Faktoren der Produktionskostengestaltung ener¬
gisch vorzugehen, entspricht den von dem frei¬
heitlich-nationalen Gewerkschaftsbund der An¬
gestellten von Anbeginn der Abbauaktionen der
Reichsregicrung vertretenen Forderungen . Ge¬
bundene Preise . Kapitalkosten , Mieten niw .
planmäßig in einem befristeten staatlichen Ak¬
tionsprogramm zu regeln, entspringt der Er¬
kenntnis. daß mit einer weiteren einseitigen
Vorleistung der Löhne und Gehälter der
Schrumpfungsprozeß der deutschen Wirtschaft in
eine unübersehbare Katastrophe cinmünd- n
müßte. Die Politik der Unternehmer die Krise
durch fortgesetzten Abbau der Gehalts - und
Lvhnkosten — ohne ausreichende Preissenkung
— zu überwinden, hat die Wirtschaftsnot im
letzten Jahre ungeheuerlich verschärft . Es ist
darum ein Fortschritt, daß die Regierung den
begründeten Forderungen der Gewerkschaften
folgend , sich jetzt entschließt , dieser unheilvollen
Politik entgegcnznarbeiten. Dennoch ist die
Regierung nicht davor zurückgeschreckt , gegen
das Arbeitseinkommen in einer unerhört rigo¬
rosen Weise vorzugehen . DaS zwangsweise
Herabdrücken der vereinbarten Gehalts - und
Lohnsätze auf den Stand vom 10 . Januar 1927
stellt einen ganz rohen Tarisschcmatism"s dar
Die Wahl des Stichtages ist irreführend
und deshalb besonders unbillig und ung - r-cht
weil seit dem 10 Januar 1927 Steuern und So -
zialbelastungen (Bürger - Krisen - und Ledigen¬
steuer . Arbeitslosenversicherungsbeiträaei be¬
trächtlich höher gesetzt worden sind Während
der ersten Rationaltsiernngswelle im Jahre
1926 sind Lohn - und Gehaltserhöhungen nich'
erfolgt. Die Sätze vom 10. Januar 1927 sind
demzufolge in vielen Fällen kaum wesentlich

* höher als die 1924 und 1925 nach der Stabili¬

sierung der Währung unnatürlich tief festgesetz¬
ten Goldmarklöhne und Goldmarkgehälter. Das
kennzeichnet die ungeheure einseitige Lastenv - r.
tetlung , die um so krasser wirken muß als Ge¬
halt und Lohn vielfach durch Kurzarbeitsabkom-
men , Gruppenrückversetzungen und Aenderung
der Lohnberechnungsmethode bereits unerträg¬
lich herabgcdrückt sind. Der Gewerkschaftsbund
der Angestellten muß verlangen . Satz die Schlich¬
ter angewiesen werden , Entscheidungen von den
tatsächlichen Auswirkungen der Preispolitik ab¬
hängig zu machen. Die Verantwortung liegt
jetzt allein bei der Reichsregierung. Sie kann
die Explosion der sozialen Spannungen nur
verhindern , wenn sie mit der gleichen Härte wie
gegen Lohn und Gehalt gegen die übrigen Pro¬
duktions- und Lebenshaltungskosten vorgcht
Mit den Lasten der neuen Notverordnung ist
die Leistungsfähigkeit deö deutschen Volkes er¬
schöpft . Darüber darf auch kein Zweifel be¬
stehen. baß einem Volke das solche Lasten zu
tragen hat . eine Wiederaufnahme der
Tributzahlungen nicht mehr zu¬
gemutet werden kann .

Oas Handwerk
zur 4. Rotverordnung .

R . H . Der Wirtschaftspolitische Ausschuß beim
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertag
und beim Neichsverband des deutschen Hand¬
werks trat am 12 . Dezember unter dem Vorsitz
von Obermeister Hausen-Hamburg im Verwal¬
tungsgebäude des Kammertages zu Hannover
zusammen , um zum Wtrtschaftsprograwm der
Neichsrcgterung Stellung zu nehmen . Die drei
Vertreter des Handwerks aus dem Wirtschafts¬
beirat der Reichsregicrung gaben zunächst einige
Erläuterungen zu den regierungsseitig ergrif¬
fenen Maßnahmen . Generalsekretär Hermann-
Berlin berichtete über den wichtigsten Inhalt
der 4 . Notverordnung vom 8. Dezember. Im
Anschluß an diese Vorträge entwickelte sich ein«
lebhafte Aussprache , in der die größten Be¬
denken gegen die durch die Notverordnung er¬
folgten Durchbrechungen privatwirtschastlicher
Grundsätze geäußert wurden. Eine Fortsetzung
dieser Methoden müsse zu einer Ausschaltung
der Privatwirtschaft und zur Einsetzung einer
staatskapitaliftischen Wirtschaft führen. DaS

Handwerk halte fest an dem Grundsatz de- S^
vateigentums und sei bereit, sich unter Wahr »
der wirtschaftlichen Selbstbestimmung de r <
zelnen Betriebe in ein berufsständisch gcglico ^
tes Wirtschaftssystem einzupassen . 8 * #*2
beschlossen , Reichsregierung und Reichstag
Bedenken des Handwerks zu den einzelnen » .
len der Notverordnung zu unterbreiten
Vorschläge zu machen, um auch die Mögt -
keiten einer wetteren Ausgestaltung ' zugu»!',„ICUCJi tuui iucuciut aMi?Hniwuu«H
der Handwerkswirtschaft auszunutzen. M» « ,
ser Aufgabe wurde ein Arbeitsausschuß, %

*.**2 « Miat §1? O1/>ttint Pft ! V™
.stehend aus zwei Vertretern der Kammer»̂ - ^

Reichsfachverbände , aus je einem Vertreter .
Gruppe der Gewerbevercine und Handwerrr
bünöe sowie der Genossenschaften , beamtr»"
dem auch die Aufstellung eines Wirtschafte
gramms des deutschen Handwerks zugew" n
wurde.

Maßnahmen gegen Mißbrauch
des Kündigungsrechis ?

Im Reichsarbeits - und Retchsjustizmî
sterium beschäftigt man sich zurzeit mit "stercum beschäftigt man sich zurzeit mu -
Ausarbeitung der Durchführungsbestimmunĝ
über Künoigungsrecht und M i e >'uver » unoigungsrecyr un o
senkun g . Die AusführungSbestimmuE
werden jedenfalls vor Mittwoch nicht verölst"
licht werden. Inzwischen haben die Vertr^
der Hausbesitzerorganisationen wiederholt
sprechungen mit den zuständigen Stellen geh"
und daraus hingewiesen , daß es bei der Kurr
der Zeit notwendig sei , schnellstens Klarheit «.
schaffen . Vor allen Dingen erscheint es n«
Auffassung der Hausbesitzer bringend not «e
big , die Kündigungsmöglichkeiten au . (len ,g
Bedingungen zu hinden. Beispielsweise
eine große Firrna ihre gesamten 60 FE ,
geschäste in Berlin gekündigt haben , andere
denbcsitzer kündigen ihre langfristigen Bertra"
zum April , weil sie einen günstiger gelegen^
Laden mieten wollen , obgleich der Mietsste
Höher ist . Inhaber großer Wohnungen
nutzen das außerordentliche KündigungsreA
um billig käufliche Eigenhäuser zu beziehen . * .
Hausbesitzer verlangen , daß das Kündigung
recht solchen „Notverordnungsgewinnlern "
zugesprochen wird.

Mitteilungen des Bad . LandiStbeaier^
Die Weihnachtswoche bringt nach zwei BolA

bühncnaufführungen des „Götz von Berlicm^
gen" am Montag , den 21 . und Dienstag . ^
22 . Dezember, eine Neueinstudierung von
hard Hauptmanns Traumdichtuna „Sannen
Himmelfahrt" am Mittwoch , den 29. DezemR "
Die letzte Aufführung des Werks fand im Ja »l
1928 statt . Die Rolle des „Hannele" wird
beth Bertram spielen . — Am Nachmtttaa pW
selben Tages wird bas Märchensviel „Hänss,
und Gretel " und anschließend das Ballett
Pupvenfee" wiederholt- Am Donnerstag .
24. Dezember, bleibt das Theater geschlossen ^
Am ersten Weihnachtstage. Freitaa . den 25. ®*
zember . gebt Wagners „Tannhäuser " und
Samstag , den 28. Dezember. „Der Rost ",kavalier" von Richard Strauß in Szene :
Nachmittagsvorstellung wird am gleichen >E
folgenden Tage das BolkSmärchensoiel „D",
gestiefelte Kater" wiederholt. AlS Abend «"-,
stcllung schließt sich am Sonntag , den 27.
zember das Singspiel „Im weißen Rößl" au-
Die Sckwank -Operette „Olln -Polly" wird
Konzerthaus an den beiden Weihnachtsfciertatst ,wiederholt. — Wiederholungen von Sau0 ',
manns „.Hanneles Himmelfahrt" und Forst" ' '
Schülerdrama „Der Graue " schließen sich " ,Montag , den 28. und Dienstag , den 29 .
zember . an.

Wetiernachrickiendienst
der Badischen LandeSwettenoarte Karlsrulst-

Wctteraussichten für Dienstag , den 22 . 2** '
Fortdauer des trockenen FrostwetterS.

Rhcin-WasicrstSnde . morgens 4 Uhr :
WaldShut . 21. Tc, . : 184 cm : 20 . Dez. : 187 cm .
Raset , 21 . De». : — 26 cm ; 20 . Dez . : — 18 cm.
Lchultcrigscl, 21. T«». : 28 cm ; 20 . tt ». t 40 cm .
Rbeluwctlcr , 21 . De». : — 190 cm : 20. Dez. : — 183cS
Sehl, 21 . De». : 195 cm ; 20. Dez. : 196 cm .
Mazau , 21 . De«. : 862 cm : 20. Dez. : 870 cm ,

12 Uhr : 865 cm , abends 6 Uhr : 865 cm .
Mannheim. 21. De». : 230 cm ; 20. De». : 237 cm .
Laub, 21 . T«z . : 162 cm ; 20. D«». : 170 cm .

Geschäftliche Mitteilungen .
Sine feine Anfmerksamket«, die belle Begetsl« »^

hcrvorrust , ist es , wenn Sie als ffeftgescheuk »j
* .

Hag wählen . Erstens wett « r so gut bekommt,
«• tß 1a itt *K tvrtfTFrtw»vtî rr nttfiflÄMitf )er ist ja cosseinsret und vollkommen unschädlich ,
I »ns . weil die schönen Wethnachtsdosen , in denen
tzag setzt überall zu haben ist . das Entzücken "
dausirau lind.

Mehr LehenSfrend« — sür wrntger Seid . Der
abbau , den die Sari LiudftrSm A.-G . für ihre
avvarate und Teballvlatten schon jetzt durchgesübrt
toll es jedem ermöglichen, sich und leine Liebs?! pi
Weihnachten ein wentg Lebensfreude durch Mußt
verschaffen. Jör einen geringen Preis kann mani >

,,
eine der berühmten Parlovhon- oder Odeon-Pl°
kaufen. Auch die Schallplatte » mit Aufnahmen „
Sterne der Mustkwelt , wie Richard Tauber, stnd,^
^ ttgemäh im Preise herabgesetzt, so dab ste für iet^
JVUHVJUUö (Ul yuun ^ ivv *» iv vwo f»v • ~
erschwinglich sind . Es gibt wirklich kein puss" ?„ »M>
und billigeres Welbnachtsgelchenk als di« Lind» ' " ,
platte , bei der man stcher sei» kann , dab jeder,
man damit beschenkt , seine ftreude daran bat

Der neue Waudbalter für PerftI, « ta «ad JJft
kommt als WeibnachtSüderraschung für die Op a,

ulf,
wie gerufen . Die Packungen fallen nicht mebr
der sinbalt wird nicht mehr feucht und das
ein lVriif — und man bat daS Kewünfcht«. .
vraktische Waudbalter ist in allen HausbaltungsŜ ' '
ten zu bekommen.

Mtgesanzeigev
Montag, he» 21. Dezember 19S1 .

Badisches Lautestheater: 20—28 Uhr : „Wötz von
lichtngeu" . me-

8 «i . Lichtspiele sffoazrrthauSI : 20.80 Uhr : »Di« '
gende stlotte . . . „Mi

Bad. Bmtftvmln : WeihnachtS-AuSstellung
Künstler

5? KARL DORR , Holz- und Kohlenhandlung , mSm
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